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MICHELE ONACO Le finanze pontifıcıe al O d_ Paolo »
13a tondaziıone de]l priımo banco pubblico ın Roma (Banco dı Santo

Spirıto). Lecce: Edizıon1 Mılella 1974 226 Seıten, 10 Tateln.
Wıe der umständlich Tıtel andeutet, beabsichtigt die

Untersuchung, die Gründung des Banco di Spirıto durch Paul 1m Jahre
1605 (zu dieser Datierung vgl die vorbildliche Untersuchung 130—132)
AaUSs ıhrer Zeitgeschichte erklären, wobei Zeitgeschichte in erster Linıe faßbar
wird 1mM Zustand der Papstfinanz under diıesem Papst Daher beschäftigen
sıch 1Ur 373 der 150 Textseıten mı1ıt der Bank selbst. Zunächst wırd eın all-
gemeıner UÜberblick ber die Papstfinanz ach dem Konzıil VO Trıent SC-
boten, ach der einschlägıgen Literatur un einıgen gedruckten Quellen, aber
durchaus aut der Höhe des internatıonalen Forschungsstandes 1—3,

19—46). In derselben souveranen Weiıse wırd 1m Anschlufß daran dıe Lage
der Wirtschaft des spaten un trühen Jahrhunderts behandelt, be-
sonders jene Kredıitkrise, AaUS der neben anderen „Staatsbanken“ auch der
Banco dı Spiırıto hervorgegangen 1St 4, 46—56 Dıie zahlreichen
Bankrotte VO  - Privatbanken in diesen Jahren hatten das Vertrauen ın deren
tradıtionelles Kreditsystem erschüttert un die Getahr och vermehrt, da{ß
ınfolge zunehmender Immobilisierung VO Kapital der anhaltende Kredit-
bedarf der Staaten nıcht mehr befriedigt werden konnte. Zu diesen allge-
meılınen Umständen kommen iın Rom die besonderen Bedingungen des apst-

MmMIt seiınem geistlich-weltlichen Doppelcharakter un der entsprechen-
den Doppelung seiner Aufgaben un Ausgaben hne eıne entsprechend
umfangreıiche Doppelung der Einnahmen. Diesen besonderen Bedingungen
Roms und des Kırchenstaates 1St der Z7weıte el gewıdmet, das umfangreıch-
sStTe Kapıtel des Buches S 5/ —1 19) Zunächst wırd die Persönlichkeit Pauls
geschildert (I1 I 57-64), 1m Sınne der be1 Pastor Band nıedergelegten
cCOomMMUnNIS Op1n10 recht iıdeal, eıne Auffassung, die sıch ach NECUWECLECMN For-
schungen ohl icht mehr ganz halten aßt Denn mı1ıt dem Bestehen auf pPCIL-
sönlicher Unabhängigkeıit konnte INa  a} damals keinestalls der Kurıe
Karrıere machen und anschließend das Papsttum Ww1e eın Geschenk des Hım-
mels iın Empfang nehmen. Und der Nepotismus Pauls kannte taktıische
Zurückhaltung un Bemühen juristische Korrektheıt, sprich Unanfecht-
barkeıt, aber keıine grundsätzlichen Bedenken vgl eLIw2 Quellen un For-
schungen AaUuUs ital. Archiven und Bibliotheken 11974] 328—427).

Nun STSE betreten WIr das Gebiet eigener archivalischer Forschungen des
Vertassers, der in den nächsten Abschnitten (II 2_3)) dem Kern des Werkes,
die Regierung Pauls ıhren allgemeinen finanzıellen Aspekten und
ann 1im Hinblick aut die Stadt Rom untersucht. Nach Archivaliıen verschie-
dener Herkunft werden Schuldenlast un „Budget“ überzeugend analysıert,
wobel treıilıch die Zahlenangaben verschiedener Quellen voneinander ab-
weıchen, da{ß sıch 83 ausdrücklichen Vorbehalten hinsichtlich
iıhrer Genauigkeıit veranla{fst sieht. Der Rezensent 1St iın einer eigenen Arbeıit
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mMi1t anderer Quellengrundlage ebenfalls gelinde abweichenden Zah-
len, taktısch jedoch ZU selben Ergebnis gelangt. In diesem Zusammenhang
verdient besondere Beachtung, da{ß 65 ZWar sowen1g WwW1e€e dem Rezensenten
beschieden WAar, iın das eiıfersüchtig gehütete Archiv der Famiılie Costagutı
vorzudringen, das angesichts der Bindung dıeses Hauses Paul
wichtiges Mater1al dessen Pontifikat enthalten mulß, dafß N ıhm aber A
lungen IST, eiınen Codex mıt Aufzeichnungen des Haushofmeisters

Costaguti iın anderweıtigem Privatbesitz ausfindig machen un: mMI1t
Gewınn benutzen. Es lıegt nıcht der Quellengrundlage, WEeNnNn ach
Ansıcht des Rezensenten be] der Behandlung verschiedener Ma{fßhnahmen
Pauls Erganzungen notwendig der 1abweichende Auffassungen möglıch
sınd So hätte 114 unbedingt erwähnt werden mussen, dafß die Fınan-
zierung VO Bauma{fßnahmen in St DPeter nıcht 11UT durch päpstliıche Zuwen-
dungen, sondern auch durch Montiı der Kirchenfabrik erfolgte. Ferner kön-
189101 Tilgungen VO Montiı bloße Konversionsmaßnahmen darstellen, INd  a

ann s1e also nıcht, w1e geschehen, unbesehen auf der Gewinnseıte bu-
chen. uch wurden die gewaltigen Fiınanzoperationen des Jahres 1606 allein
deswegen schon 1607 wıeder abgebrochen, weıl der er wartete bewaftnete
Konflikt mMI1t Venedig ausgeblieben WAaTr, und nıcht Aus finanzpolitischer oder
SAr sozlalpolitischer Eınsıicht, w1e 75 un: 94—96 unterstellt wird. Damıt
sollen freilıch die Ausführungen ZAUDTE Sozialgeschichte Roms ıcht abgewertet
werden, MI1t denen seine Darstellung der Bauten un sonstigen Ma{fßnah-
INnenNn Pauls 1n der Hauptstadt einleıtet.

Die Gründung des Banco dı Spirıto verfolgte Ja neben anderen LAat-
sächlich auch sozialpolıtische Zwecke. In erster Linıe sollten allerdings die
Ersparnisse der Romer dadurch mobilisiert un: tür päpstliche Projekte VCI-

fügbar gemacht werden die GCHE Bank übernahm alsbald die Anleıhe, die
Za Fiınanzıerung der Acqua Paola aufgelegt worden WAar,. Daneben aber
hatte dıe Bank dem gleichnamiıgen Hospital, dem S$1e Ja bıs 1917 angeschlos-
NCn blieb, flüssıge Miıttel für dessen soz1ale Aufgaben Z Verfügung stel-
len, ohl abgesichert durch die rıesigen Liegenschaften dieser Stiftung, deren
Reinertrag aber für dıe laufenden Ausgaben nıcht enugte. Schließlich un
endlich WAar 65 Aufgabe der Bank, muiıttels Garantıe durch diese Besiıtzungen
des Hospitals dem „kleinen Sparer“ mehr Sicherheit für seine Deposıten
biıeten als die ständig fallierenden Privatbanken. SO autete nach aufßen
der Hauptzweck der Gründung. Deshalb War dıe anfängliche Beschränkung
der Bank auf die Annahme VO  $ Deposıten un: den Erwerb VO  e} Mont:iı NO  3

vacabıl; als Anlage 1m Sınne der verschiedenen päpstlichen Absıchten 1Ur

konsequent. Sıe erwıes sıch aber als abträglich für den Geschäftserfolg, enn
bargeldlose Transaktionen un: aufende Kredite der potentiellen
Kundschaft Jlängst selbstverständlich. Dıe Statuten mufßten daher bereıts
1607 abgeändert un die üblichen Bankgeschäfte weni1gstens 1n beschränktem
Umftang zugelassen werden. Eın Ausblick auf dıe erhaltene Bılanz AZuUS
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dem Jahre 1630 zeıgt den geschäftlichen Erfolg der Bank, der beschei-
denen Konkurrenz des 1617 eingerichteten Bankzweiges des Monte dı Pietä,
Von dem noch urz die ede ISt.

Wıe mehrtach angedeutet, beruht M.s Buch auf einer breiten archivalı-
schen Grundlage. Obwohl Vollständigkeit 1n dieser Hınsıcht unmöglich 1St,
aßt das leider inkonsequent gestaltete) Archivalienverzeichnis

219—-221) keine Wünsche often. Der Rezensent bemerkt mıt besonderer
Befriedigung, dafß dıe wichtige, aber 1e]1 wenıg beachtete Cec1ı1-Relation
Aus BAV Ur lat 837 mehrtach miıt Gewıinn herangezogen worden 1St Eın
Quellenanhang enthält die beiden tür den Banco dı Spir1ito grundlegenden
Breven VO  $ 1605 un 1607 sSOW1e Z7wel Übersichten Aaus einschlägigen Manu-
skripten ber die Gesamtausgaben Pauls und ber den Stand der Montiı
1mM Jahre 1605 Neun instruktive Textfaksimiles stellen ebenso eine Bereı1-
cherung des Buches dar Ww1e dıe farbige Reproduktion eines VO Vertasser
neuentdeckten Porträts Pauls vgl 'Text 128 un Darıa Borghese 1n
Strenna de1 Romanıstiı 11961 ] E Auch vielen Stellen des Textes
beweiıst der Verfasser hervorragende Quellenkenntnis un Akrıbie. So hat

auf 104 Anm das Problem geklärt, W AasSs eiıne römische Unze als
Wassermafß bedeutet, nämlıch 0225 Sekundenlıter, das siınd 21 600 Lıter in

Stunden. Weder Delumeau noch der Rezensent hatten kunsthisto-
rischer Unterstützung diese rage lösen vermocht, obwohl dıie Ma@lßeinheit
Z000 Verteilung des kostenbaren Wassers tür die römische Wirtschafts-
geschichte ıcht wenıger wichtig 1sSt als für die Soz1al- oder die Kunst-
geschichte. Summa S  IMN, M.s Werk eistet einen grundsolıden Beıtrag
ZUur Kenntnis wesentlicher Aspekte des Pontihikats Pauls

Wolfgang Reinhard

ANGELO Religione socıeta dalle yıtorme napoleoniche
alPeta ıberale Clero, S1nOd1 a1lcato 1in Italıa. Liviana ed in Padova 1974
XVI un: 759

Der Band verein1gt Vortrage, die der ert. auf verschiedenen Historiker-
kongressen gehalten und nach iıhrer ersten Veröffentlichung teilweiıise über-
arbeitet hat. DDas gemeinsame Grundthema verbindet S1e untereinander. D)as

Kapiıtel: Parocchia veneta dalle riıtorme napoleoniıche al neogluseppl-
n1ısSmO absburgico (1—3 zaählt eingangs dıe Folgen der französıschen Herr-
schaft in Oberitalıen auf Wıe anderswo, betrachtete Napoleon auch
OFrt die Kirche als ınstrumentum regnı. Anstelle der rüheren Mannigfaltig-
e1it des 1n der polyzentrischen Pfarrei organısıerten kirchlichen Lebens blieb
NUur die monozentrische Pfarrei MIt einem AUuS Laıien bestehenden Kirchen-
vorstand (consiglıo dı fabbricier1a) übrig, der dıe Pfarreı überwachen
hatte un: seinerseılts Von den staatlıchen Behörden überwacht wurde. Dıe
Unterdrückung der relig1ösen Orden SOW1e zahlloser Wallfahrtsheiligtümer
un: Bruderschatten zerstorte eine ZESAMLE relig1öse Gesellschaftsordnung 1in


